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Nr. 62. 


Ennodius. 


Ueber eine Preisaufgabe der katholiſch-theologiſchen 
Facultaͤt in Breslau. 


»In dem Religionsfreunde für Katholiken, von D. 
Benkert, 1825. Februar S. 159 findet ſich folgender 
Aufſatz: „Aus Schleſien im Januar. Die katholiſch-theo⸗ 
logiſche Facultät in Breslau hatte am 3. Auguſt v. I 
ihren Candidaten der Theologie für das Schuljahr 182% 
eine äußerſt wichtige und zeitgemäße Preisfrage zu beant⸗ 
worten gegeben, mit den Worten: Quaeritur, an prae- 
ter ecclesiam catholicam sit alia ecclesia, quae 
originem suam a Christo et apostolis trahat ? Sie 
iſt eigentlich nichts, als eine Aufforderung, auf's Neue zu 
beweifen den alten im Symbolum Nicaeno - Gonstan- 
tinopolitanum enthaltenen Glaubensſatz: Credo unam 
sanctam, catholicam et apostolicam ecclesiam. Da 
feit dem Jahre 1817, in welchem die Proteſtanten ihr 
300 jähriges Jubelfeſt feierten, der Secten iſt mit neuer 
Wuth erwacht, und die katholiſche Kirche ſo vielfältig zur 
Zielſcheibe feiner Läſterungen und Verleumdungen gewor⸗ 
den iſt, fo iſt nichts geeigneter, dieſen Sectengeiſt nieder: 
zuſchlagen, als die apoſtoliſche Lehre: daß Chriſtus 
nur eine einzige Kirche geſtiftet habe, welche 
die katholiſche Kirche iſtz und daß daher jeder Mann, 
der ſich mit Wahrheit einen Chriſten nennen will, wenig. 
— 0 Willen nach, ein Mitglied der katholiſchen Kirche 
ein müſſe, 

Wie ſehr ſich nun der katholiſche Klerus in Schleſien, 
und mit ihm jeder aufgeklärte, vom Sectengeiſte freie, 
Chriſt an dieſer Preisfrage erbauet hat, ſo arg nahm die 
der When ac Herr D. Middelderpf; ohne 
zu bedenken, daß er doch denſelben Satz annehmen müſſe, 
weil er im Sympolum Nicaeno - Gonstantinopolita- 
num ſtebt, welches auch die Proteſtanten unter ihre Bes 
kenntnißſchriften rechnen, und weil Se, Majeſtät der König 
von Preußen, fein zummus Episcopus, erſt im J. 1822 
befohlen hat, die proteſtantiſchen Prediger Ordi⸗ 
nation auf die Symbola zu vereiden. 


5 dasſelbe gefeiert werde. 


es ihm zu veranlaſſen, daß der Rector und Senat den 
Abdruck der gegebenen Preisfrage im Lectionsverzeichniſſe 
verweigerten, und von der katholiſch - theologiſchen Facultät 
eine andere Aufgabe verlangten. Da in den Ferien nur 
zwei Mitglieder der kathol. theol. Facultät anweſend waren, 
und man ihnen die Nachricht brachte, daß die Breslauiſche 


. (aus Proteſtanten beſtehende) Regierung die Preisfrage ſo 


deutete, als ſei fie wider ihren proteſtantiſchen Fürſten 
gerichtet; ſo mußten ſie einwilligen, daß eine neue Preis- 
aufgabe abgedruckt werde, mit den Worten: Quaeritur, 
num verbum Dei scriptum sit primus et unicus 
religionis christianae fons? Die Veranlaſſung zu 
diefer neuen Preisfrage ſcheint zu liegen im Programm 
des Hrn. D. Middeldorpf vom J. 1823, worin er den 
chriſtlichen Dichter aus dem vierten Jahrhunderte, Pruden⸗ 
tius, ſagen läßt: „die heilige Schrift ſei für Chriſten die 
einzige Erkenntnißquelle des Wahren.“ . 

Die ſonſt geprieſene collegialiſche Freundſchaft war mit 
dieſem Siege nicht zufrieden. Ein P. G. ließ ins Octo⸗ 
berheft der proteſtant. Kirchenzeitung zu Darmſtadt einen 
Aufſatz einrücken, und beſchuldigte nicht undeutlich die 
kathol. theol. Facultät des Undanks gegen den evangeli- 
ſchen Stifter des Preisinſtituts, der die gewonnenen Preiſe 
zahle, und jetzt ſein Geburtsfeſt durch eine ſolche Preis⸗ 
frage müſſe feiern laſſen! Da aber der Gegenſtand der 
Preisfrage ein den Katholiken und Proteſtanten gemein 
ſchaftlicher Glaubensſatz iſt, fo erſcheint dieſer Vorwurf 
eben ſo ungereimt, als die Behauptung, daß durch Preis⸗ 
fragen, die nichts mit dem Geburtsfeſte zu thun haben, 
) Das Geburtsfeſt des Königs wird 
durch eine lateiniſche Rede gefeiert, und die gewonnenen 

reiſe werden aus der Uniwerſitätscaſſe, in welche auch der 
katholiſche Schulfond geſloſſen iſt, auf die Anweiſung des 

Curators, ſpäter ausgezahlt. 
Die kathol. theol. Facultät hat in den zwei letzten 
en unter ihrem Dekan I). Dereſer wider manche — 
und Functionen, Grundſätze und Sitten ſtandhaft 


dei i 
— 4 gelang Igefämpft, und als Ueberbleibſel der alten, ſonſt ganz katho— 
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liſchen, Univerſität von Breslau ihre Selbſtſtändigkeit bes 
hauptet; worüber ſie dreimal mit Ordnungsſtrafen belegt, 
oder eines Theils ihrer Beſoldung beraubt, und ſogar mit 
Caſſation bedroht worden iſt. Auf ihre Preisfrage erhielt 
fie einen Verweis von Berlin her.“ — es 

Indem ich das in dem Vorſtehenden die hieſige königl. 
Regierung und das königl. Miniſterium zu Berlin Betref⸗ 
fende mit Stillſchweigen übergehe, finde ich mich veranlaßt, 
über die mich angehenden Punkte jenes Inſerates Folgen 
des dem anonymen Verfaſſer desſelben zur ernſten Exwä— 
gung, und dem Publicum zur weitern Würdigung der zur 
Sprache gebrachten Angelegenheit vorzulegen. — TR 

Die betreffende Preisaufgabe: Quaeritur, an prae- 
ter ecclesiam catholicam sit alia ecclesia, quae 
originem suam a Christo et apostolis trahat ? fiel 
keineswegs blos mir dem „proteſtantiſchen Theolo— 
gen“, ſondern dem ganzen hieſigen Publicum und Allen, 
welche Freunde des Friedens und Anhänger eines über dem 
Parteiweſen erhabenen Chriſtenthums ſind, auf, beſonders 
allen den Mitgliedern der hieſigen Univerſität, katholiſchen 
und proteſtantiſchen, welche noch nicht vergeſſen hatten, 
daß die Breslauiſche Univerſität nach dem Willen Sr. Ma— 
jeſtät des Königs eine gemiſchte ſein ſolle; welche dafür 
hielten, daß dem gemäß, unbeſchadet der Freiheit des Den⸗ 
kens und Lehrens, keine Confeſſion das Recht haben dürfe, 
die andere zu verletzen oder zu kränken, und welche endlich 
in dem hier gerühmten Streben des Hrn. D. Dereſer 
„der katholiſch-theblogiſchen Facultät als Ueberbleibſel der 
alten, ſonſt ganz katholiſchen Univerſität, ihre Selbſtſtän— 
digkeit zu behaupten,“ alſo ſie, wider den Willen des 
Königs, von der übrigen Univerſität loszureißen, weder ein 
Verdienſt zu finden vermochten, noch auch dasſelbe mit ih— 
ren eidlich übernommenen Pflichten zu vereinigen wiſſen. 

Die Mühe der Auseinanderſetzung der Gründe, welche 
mich und Andere beſtimmten, jene Preisaufgabe auf einer 
gemiſchten Univerſität anſtößig zu finden, hat der Anony— 
mus ſelbſt mir erſpart. Es ſchien nämlich in dieſer Frage 
nicht mehr und nicht weniger gefordert zu werden, als der 
Beweis, daß die römiſch-katholiſche Kirche allein wahrhaft 
von Chriſto abſtamme, und die allein ſeligmachende ſei; 
daß dagegen alle Proteſtanten auf den Namen einer von 
Chriſto und den Apoſteln gegründeten Kirche keinen Anz 
ſpruch machen dürften, und daß ſie alſo eigentlich keine 
Chriſten wären. Daß ich damit wirklich das Richtige ge— 
troffen, geſteht auch der Anonymus aus Zerſtreuung oder 
Verblendung ſelbſt vollſtändig in den Worten ein, worin 
er es für apoſtoliſche Lehre erklärt: „daß Chriſtus nur 
eine einzige Kirche geſtiftet habe, welche die kathol. Kirche 
iſt, und daß daher jeder Mann, der ſich mit Wahrheit 
einen Chriſten nennen will, wenigſtens dem Willen nach, 
ein Mitglied der katholiſchen Kirche fein müſſe.“ Da ich 
nämlich mit allen echten Proteſtanten, weder aus Gefaͤllig— 
keit gegen den Anonymus, nech aus Furcht vor ihm und 
feinen Geiſtesverwandten, mich unmöglich der Hoffnung 
und des Glaubens, daß wir uns „mit Wahrheit Chriſten 
nennen,“ entſchlagen kann oder darf; da ich ferner eben 
ſo entſchieden mit allen echten Proteſtanten, die ihren 


Glauben kennen und achten, auf keine Weiſe den Willen 


habe, „ein Mitglied der katholiſchen Kirche,“ w die 
kathel. theol. Facultät —— — 


denen gehören, die 


ihrer Symbola vorzutragen, und mögl 
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Cat vir fon ja zu ihr übertreten müßten und würden), 
o folgt, da das tete ale die Bedingung des erſtern ge 


ſtellt it, daß wir nach dem Anonymus unwiderruflich zu 

nicht „mit Wahrheit Chriſten 

nnen.“ Daß dieß uns officiell auf einer gemiſchten 

Univerſität vorgehalten werden ſollte, fanden wir unziem—⸗ 

lich, fo wenig wir es der katholiſchen Facultät verargen, 

in den ihr angewieſenen Auditorien 5 dieſen Leh 10 
it 


„ als wenn 


auszuſtatten. Es verhält ſich damit ger 


die evangel.⸗ theologiſche Facultät die Anſichten ihrer Kirche 
über das Papſtthum zum Gegenſtande einer Preisaufgabe 


er wollte. * . Mr 
her Anonymus gibt mir nun freilich zu bedenken, da 

ich „denſelben Satz annehmen müſſe, weil er im Sym- 
bolo Nicaeno - Constantinopolitano ftehe, welches auch 
die Proteſtanten unter ihre Bekenntnißſchriften rechnen, und 
weil Se. Majeſtät der König von Preußen, mein summus 
episcopus, erſt im Jahre 1822 befohlen, die proteſtanti— 
ſchen Prediger, bei ihrer Ordination, auf die Symbola zu 
vereiden;“ allein Anonymus hätte überlegen ſollen, da 

ich, ſeit 14 Jahren Lehrer der proteſtantiſchen Theologie, 
und vor 12 Jahren bereits als Geiſtlicher ordinirt, dieß 
Alles wohl ſchon manchmal zu bedenken Veranlaſſung ges 
funden haben müſſe. Dagegen bitte ich den Anonymus, 
zu bedenken, daß die Proteſtanten und Katholiken unter 
andern auch in ihrer Auffaſſung des Begriffes catholica 
ecelesia von einander abweichen, worüber er ſich hinläng— 
lich belehren kann, wenn er den, hoffentlich von ihm für 
orthodor gehaltenen, Catechismus romanus P. I. de 
nono articulo Cap. X. einerſeits, und die Confess. 
August. Artie. VIII. de eeclesia, mit der Apol. 
August: Confess. Artie. IV., und Articul. Smal- 
cald. P. III. Artie. 12. anderfeits, prüfend vergleichen 
will. Damit er aber ſehe, wie billig ich bin, ſo mache 
ich ihm folgenden Vergleichungsvorſchlag. Will er, mit 
ſeines Namens Unterſchrift, die Proteſtanten für mit ein— 
begriffen in die ecclesia catholica, welcher das Sym- 
bolum Nicaeno-Constantinopolitanum erwähnt, will 
er fie für einen Theil der una et sancta ecclesia, zu 
der er ſich bekennt, erklären, und ſie ausnehmen von den 
(vergl. Catechism. roman. 1 O. 9.) haereticis, 
Schismaticis, und will er geſchichtlich beweiſen, daß ſie 
nicht zu den excommunicatis gehören, » qui ab eccle- 
sia excludantur,e fo will ich ihm in jedem beliebigen 
öffentlichen Blatte dagegen erklären, daß ich mit Unrecht 
jene Preisaufgabe für anſtößig gehalten. Aber wie der 
Anonymus ſich deßhalb in Rom verantworten wird, dat 
über wünſche ich dann nachträglich Auskunft zu erhalten, 
auch bitte ich dann um eine gefällige Erklärung über den 
Sinn der in Rede ſtehenden Preisaufgabe, die ich nun 
durchaus nicht mehr von der Frage zu unterſcheiden wüßte: 
Ob es außer der societas Jesu noch einen andern Jeſui⸗ 
tenorden gebe, der von Ignatius von Lojola feinen Mr 
forung ableite? Ich habe gegen die katholiſch-theslogiſche 

Facultät eine zu große Hochachtung, als daß ich anneh⸗ 


men könnte, ſie ſtelle ſolche Preisaufgaben. — 
* Anonymus nennt jene Preisfrage 


Zreitgemäß“ 


n feinem Standpunkte aus betrachtet, mag ſie es aller. 


dings ſein, da er ein beſonderes Intereſſe daran zu haben 
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ſcheint, die Proteſtanten als Nichtchriſten darzustellen; aber 
die katholiſch⸗ theslogiſche Facultät eee 6 at 1 
jetzt von Zelotismus auf eine rühmliche Weiſe frei erhal: 
ten, fie hat, ohne pflichtwidrig ihrer Confeſſion zu ver 
geben, einen zu chriſtlichen Sinn gezeigt, als daß der 
billige und mit den Verhältniſſen bekannte Beurtheiler ſie 
im Ganzen für dieſe, leider! unter ihrem Namen aus: 
a Preisfrage verantwortlich machen könnte und 

rfte. Ed e ee ee en eee ee 

Auch geeignet, den „Sectengeiſt niederzuſchlagen“ (ver⸗ 
ſteht ſich wieder im Sinne des Anonymus) iſt dieſe Auf: 
gabe, denn wenn erſt auf einer gemiſchten unge bei 
Gelegenheit einer allgemeinen Univerſitätsfeierlichkeit, zum 
Beweiſe aufgefordert werden darf, daß die Proteſtanten 
ſich nicht mit Wahrheit Chriſten nennen, und daß ihre 
Kirche nicht von Jeſu Chriſto herrühre, fo könnte wenig: 
ſtens in gewiſſen Köpfen die Hoffnung erwachen, daß es 
mit der „proteſtantiſchen Secte,“ und demnächſt auch mit 


dem gegen ſie bis jetzt bewaffneten Sectengeiſte zu Ende 


gehen müſſe. . 5 

Daß es mir gelungen „zu veranlaſſen, daß Rector und 
Senat den Abdruck der gegebenen Preisaufgabe im Lections⸗ 
verzeichniſſe verweigerten,“ hat in gewiſſer Hinſicht ſeine 
Richtigkejt, und ich bin veſt entſchloſſen, in ähnlichen Fällen 
ganz auf gleiche Weiſe dasſelbe Verfahren zu üben, der 


angreifende Theil iöge katholiſch oder proteſtantiſch ſein. 


Als Exrector, alſo für dießmal gar nicht einmal als prote— 
ſtantiſcher Theologe, war ich Mitglied des aus Katholiken 
und Proteſtanten gemiſchten Senats, und machte aufmerk— 
ſam auf das Bedenkliche dieſer Preisaufgabe, und trug zu⸗ 
gleich darauf an, daß er und Senat die katheliſch— 
theologiſche Facultät erſuchen möchten, entweder eine andere 
Aufgabe zu ſtellen, oder der vorliegenden eine andere, uns 
anſtößige Form zu geben (was ſo leicht geſchehen konnte, 
B. durch die Faſſung: Exponatur doctrina catho- 
ica de ecclesia), und der Senat faßte wirklich dieſen 
Entſchluß. Die zwei anweſenden Mitglieder der katholiſch— 
theologiſchen Facultät aber verweigerten es, dem Wunſche 


des Senates nachzukommen, mit der Anführung faſt ders 


ſelben Gründe, deren ſich der Anonymus zur Rechtfertigung 
der Preisfrage bedient, und mit Erwähnung „der empö⸗ 
rendſten Angriffe.“ Der Rector, Herr geheime Medicinal: 
rath und Natter Wendt (der, beiläufig ſei es bemerkt, 
ſelbſt Katholik iſt), inhibirte übrigens den Druck ganz 
gemäß der ihm zuſtehenden Befugniß, und daß die höchſte 
Entſcheidung des Miniſteriums mißbilligend gelautet, be— 
richtet uns die Angabe des Anonymus ſelbſt. Ihm, der 


ohne Zweifel der Univerſitätsſache nahe ſteht, da er über 


die Senats und Facultaͤtsverhandlungen jo genau unter 
richtet iſt, wird auch nicht entgangen ſein, wie jener Vor⸗ 
fall eine Beſtimmung Sr. Majeſtaͤt des Königs herbeige— 
führe hat, nach welcher künftig alle theologiſche Preisauf— 
gaben zuvor zur Genehmigung an das Miniſterium einge— 
ſchickt werden müſſen, zum deutlichſten Beweiſe, daß es 
auch außerhalb Breslau „aufgeklärte und vom Sectengeiſt 
freie Chriſten“ gibt, die ſich an jener Aufgabe nicht er⸗ 
bauet haben. Wie ich denn auch eine zu gute Meinung 
von dem katholiſchen Klerus der Provinz hege, als daß ich 
es dem Anonymus auf fein Wort glauben könnte, daß 
derſelbe ſich an jener Preisfrage „erbauet“ habe. Ueber: 


martig. 190, in quo negat, rationi humanae 


Kirchenzeitung nicht von mir herrührt, wie ich 


einzige Herr 1). Derefer macht davon eine A 
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0 
rage erbauen könne, 
als Beſſerung und Be 
„Daß die 5 
Stianae fons? durch mein eier. von 1823, worin 
e: die heilige Schrift ſei die 


mit ſeiner Conjectur ohne Zweifel 
f cee 


en). Ich 
muß dem Anonymus fein Verfahren dießmal ſchon ins Ge⸗ 
wiſſen ſchieben, da ich ihn unmöglich für ſo unwiſſend im 
Lateiniſchen halten kann, daß er mein Programm nicht 
ſollte verſtanden haben, worin es S. 14 heißt: Fontem 
veri et cognoscendi et dijudicandi unam sseram 
scripturam agnovisse Prudentium, docet locus Ha- 
re: 
infirmare idem, sacro quae tradita libro est. 
Wo alſo dem sacro libro die ratio humana, nicht aber 


die Tradition, oder ſonſt etwas entgegengeſetzt iſt.— 


Die Stelle des Inſerats: Die ſonſt geprieſene colle⸗ 
gialiſche Freundſchaft war mit dieſem Siege noch nicht zu⸗ 
frieden,“ ꝛc. veranlaßt mich zuerſt zu der Erklärung, daß 
der dem Anonymus anſtößige Aufſatz im a 8 

er⸗ 
haupt bis jetzt weder Zeit noch Gelegenheit gefunden habe, 
zu dieſer Zeitſchrift Beiträge zu liefern, w mir der te 
dige Herausgeber derſelben auch hierunter bezeugen wird, ) 
as die ſonſt geprieſene collegialiſche Freundſchaft an. 
belangt, ſo preiſe ich dieſe hinſichtlich meiner katholiſchen 
Cellegen, unter denen ich mir ſehr theure Freunde zähle, 
nech heute, habe auch keine Urſache zu vermuthen, daß fie 
dieſelbe jetzt nicht mehr wie ſonſt preiſen ſollten. Nur der 
232 snahme, 
und zwar in Folge der an ihm in dem verſte den f 
CHE < * A ar 1 * 


) Der Wahrheit gemäß Bracugt Si hit A. 0. 5. 4 
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ſatze gerühmten Veſtrebungen „für die Selbſtſtändigkeit der 
katholiſch-theelogiſchen Facultät,“ die ich im Jahre 1823 
als Rector einer gemiſchten Univerfität, af ſolche früher 
als Profeſſor, ſpäter als Rector befonders v reidet, nicht 
dulden durfte. Ohne meineidig zu werden, durfte ich mich 
einem Kampfe „gegen Formen und Functionen, gegen 
Grundſätze und Sitten,“ die von des Königs Majeftät 
und ſeinem Miniſterium mit Rückſicht auf die Verhältniſſe 
einer ſolchen gemiſchten . angeordnet waren, 
nicht fügen. Dadurch habe ich mir den Zorn des H 

D. Dereſer zugezogen, was mir freilich leid thut, aber doch 
weder in meinen Grundſätzen noch in meiner Handlungs 
weiſe irgend etwas ändern kann. Ob ich übrigens bei die⸗ 
ſen Verhandlungen die dargebotene Gelegenheit, meine 
Mäßigung an den Tag zu legen, pflichtmaͤßig benutzt habe, 
oder nicht, und welchen Beifall der Herr D. Derefer bei 
dieſer Veranlaſſung geaͤrndtet habe, darüber berufe ich mich 


errn 
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auf das Urtheil derer, welche den Gang der Sache kennen, 
vornehmlich auf die katholiſchen Mitglieder der Uuiperſttät, 
So viel n Wenn der Anonymus noch etwas 
an mir zu fuchen hat, ſo werde ich ihm Rede ftehen, aber 
dann muß er ſich nennen, Uebrigens bin ich nach wie vor 
ein Freund des Friedens und der Eintracht, und werde 
dieſelben, beſonders mit meinen Fathelifhen Mitchriſten und 
Collegen zu bewahren mir immer redlich angelegen ſein 
laſſen. Wenn aber Pflicht, Gewiſſen und Ehre es fordern, 
fo ſcheue ich auch den Kampf nicht, und bin meines pro 
teſtantiſchen Glaubens, Gottlob! gewiß genug, um ihn 
gegen Männer, dergleichen Anonymus einer iſt, wie ich 
hoffe mit Ehre zu vertheidigen. 9 
Breslau, 8. Mai 1825, 
D. Heinrich Middeldorpf, 
ordentl. Prof. in der evangel. theol. Facultät un 
Director des Seminariums für gelehrte Schulen. 


Durch die e und die vielſeitige Unterſtützung, welche die Allgemeine Kirchen 


Zeitung gefunden, iſt es möglich 
fachen e Berichte zu lie 
gelegenheiten der Religion, 


über die Stimme des 
Anhaͤufung wichti 
Mu ausreicht. 
au 


ublieums. fi 
er und intere 
m alſo nicht. 


geworden, nicht mehr blos, wie es Anfangs meiſtens der Fall war, trockene 
liefern, ſondern dieſe Zeitſchrift immer mehr in ein allgemeines Organ fuͤr alle An⸗ 
der Kirche und des geiſtlichen Standes zu verwandeln, und darin eine Menge der 
wichtigſten Gegenſtaͤnde mehrſeitig und gründlich zu verhandeln 1 n 
ſcheidung naher zu bringen. Mit dieſer unvermerkt und unabſichtlich erfolgten Erweiterung | 
bereits ſehr beifällig geäußert, trat aber nun natürlich auch eine ſolche 
anter Materialien ein, daß der bisherige Umfang der 
alt los die hiſtoriſchen Nachrichten immer vollſtaͤndiger und ſchneller geben, ſondern 
fuͤr Abhandlungen über bedeutende Zeitmaterien aus dem Bereiche der Religion und Kirche größeren Raum 


und durch Fürs und Gegenreden einer Ent⸗ 


des Planes, wor⸗ 


eitſchrift dafuͤr nicht 


u gewinnen, fo bat ſich der Herausgeber (auf wiederholten Rath und Wunſch naher und ferner Freunde) ent⸗ 
ſchloſſen, vom Monate Juli d. J. an noch eine vierte woͤchentliche Nummer hinzuzufuͤgen. 
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nothwendig ift aber dieſe Erweiterung für. das mit der A. K. 3. in Verbindung ſtehende Theo lo⸗ 
Die Beſtimmung desſelben, eine vollſtaͤndige Ueberſicht der 
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chſten Theologen 
Hinzufuͤgung einer 
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iſt, jetzt eine Menge der vor 


e im Stande, dur 


zweiten Nummer eine vollſtaͤndigere Erreichung jenes Zweckes anzukuͤndigen. Auch dieſe Erweiterung ſoll 


mit dem Monate Juli d. J. eintreten. 


So werden hoffentlich dieſe beiden Zeitſchriften in Verbindung immer mehr ein allgemeines Archiv bilden, 
welches nichts unberührt laßt, was die Zeit Wichtiges in refigiöfer, kirchlicher und theologiſcher Hinſicht darbietet. 


dieß aber tzt ohne bedeutenden Verlu 
zu beweiſen, daß wir nur eine 
Alg. des Preiſes beſtimmen. 


1 . 18 gr. preuß. Cour., für beide 
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ſchen Einrichtung des 
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Die hiermit angekuͤndigte Erweiterung würden wir zwar 
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ug. Kirch. Zeit. auf 5 fl. rhein. oder 3 Thlr. preuß. Cour., für das Theol, Lit. Blatt auf 3 
br zuſammen aber nur auf 7 fl. 30 kr. rhein. oder 4 Thlr. 8 gr. preuß. Cour. 
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8 bei der Größe des F 
Druckes wird jeder Kenner dieſen Preis äußerſt mäßig finden. 
verſprechen wir dem Publicum unſeren Dank dafur durch haͤufigere Lieferung ganzer 


ern ohne alle Preiserhöhung eintreten laſſen. Da 
o glauben wir wenigſtens unſere Billigkeit dadurch 


ö ßeren Koſtenaufwande in keinem 9 ſtehende Stei⸗ 
Es ſoll nämlich vom zweiten Semeſter d. J. an der halbjaͤhrliche — für — 
rhein. ode 


(von welchen jede mehr enthält, als ein ganzer 
Formats, der Guͤte des Papiers und der oͤkonomi⸗ 
Sollte der —.— 

Bogen 


kann. Wir ſchlagen daher hierfür den Weg der Subfeription ein. Sobald ſich eine ſolche Anzahl Abnehmer 
gemeldet hat, daß durch dieſelben für den urſpruͤnglichen Preis der Jahrgaͤnge 2 Aon des —— Abdruckes 
amd find * damit . der Anfang gemacht werden, a 
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